
Reinhard Caspar und seine Schwester Gertraudelise 
Zurn Anlaß des 100. G<:burmages des Dachauer Malers 

\Ion Prof. Dr. Ottilie Thie1na1111 -Stoedt11er 

A11<::h Reinh~-td Y$p~JO, <.!e1 ~.m D. i\yg1111 !Sn in JX!lin 
Geborene, zählt zu den alten Dachauer Malern. Hat er 

doch fost ein halbes Jahrhundert in Dachau zugebracht 
und ist hier am 24. O ktober 1946 gestorben. Sein mak­
rischcs \Vcrk enthält viele Ansichten des alten lvlarkt· 
fleckens und des Dachauer Moosest denn Architekturen 
und Landschaften \vare.n Caspars Hauptdarscellung:sgebicte. 
I bm zur Seite stand seine Schwester Gerrraude Elisa, 
geboren am 13. Januar 1875. Auch sie malte. Da sie un­
\•c;:rmählt blieb, \vidrnete sie ihr Leben dem gleichfalls 
ehelosen Bruder. Die Beiden hatten in Dachau im Hause 
des Schreinermeisters Eham, Münchner Srraße 24c, eine 
Wohnung inne. Das Eham'sd:le Haus "-'Urdc von Herrn 

Dr. med. Bogner durch einen Neubau ersetzt. 
GertraudeJise Caspar - dies ist die Schreib,veise ihres 
Namens io den Katalogen der Künstcr-Vcrcinigung Dachau, 
starb am 2. Januar f947, also nur "renige \'(l<.Xflen nach 
ihrem Bn1der; so, 1'.ls ob sie dessen Tod nicht zu übcr­
\vinden vern1ocht hätte. 
Eine Umfrogc ergab, <faß sich in vielen Dachauer Familien 
noch Erinnerungen an die Gesdt\vistcr erhalten habc:o. 
Man schildert sie als hochgewachsene, schlanke Nord­
<leur.sche von Uebens,vürdiger, :lber sehr zurückhaltender 

Abb. 1: 
l~einhord Cospar: 
DadJ011. Miihlbach, Zieg./er­
u11d Hörha1umcrbräu. 
11quarell, 48 x62 cm. 

Besilur: Frau ft(aria 
Schi)pj, Dachau. 
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W~en$~fl. Sie be$alii:n vi~e Sympathien bei der Dachauer 
Bevölkerung. 
Zahl.reiche Werke Reinhard Caspa« - Ölgemälde, Aqua· 
rdle, gelegentlich auch Radierungen oder Zcichnuogc.n -
sind im privaten Dachauer Kunscbesjcz verblieben. Ar­
beiten von Gertraudc:Jisc: erscheinen nur selten. Doch 
schon das \Wenige charakterisiert sie als eine sorgf:i.1tigc 
und selbsränwge Aquarellistin. In den kunstgeschicht­
lichen Lexika wird sie nicht erwähnt. Nur du.rch Carl 
Thiemanns Buch »Erinnerungen eines Dachauer Malers« 
hat die.~e strcbsame1 hingebende !Frau \venigstens in der 
Dachauer KünS1lergeschichte einen Plar< gefunden. 
Aus spärlichen Noriicn bei Voll1ncr1 Drcsslcr und Thic­
mann' läßt sich Reinhard Casp<1rs Lebensweg wie folgt 
rekonstruieren: den ersten Unterricht als Maler empfing 
er auf den Kunstakademien von Berlin und Karlsruhe. 
l)an.n bildete er sich auf Reisen \veiter: Paris» Rom, 
sd>ließlich München. Von hier aus rat er den Schritt nach 
Dachau und ward Schüler von Ludwig Dill und Adolf 
Hölzel. Durch die Erwähnung Höl>.cls als Lehrer Caspars 
gc,vinncn \vic einen festeren Zeitpunkt für den Zuzug 
des Malers nach Dachau. Er muß vor 1905 erfolgt sein, 
denn dies war ja bekaOJltlich das Jahr, in dem Hölzel 



Dachau verließ2• Caspar - und waluschcinlich auch seine 
Sch\vester - kamen also \\1 ohl schon um d ie Jahrhundcrc. 
\vende nach Dachau, \VO sie dann für den Rest ihrer 
Leben vcrbli.cbcn. Dies gcsch8h, \vie anzunehmen, atLS 

Neigung, aber doch wohl auch unter d em Drud< der mit 
den1 Ersten \X'eltkr.ieg verbundenen Inflation, die das Gie­
sch,visrerpaar um ein \v::1hrscheinlich frühe.r vorhanden 
gc,vcscncs Vermögen brachte. 
Als sich l919 d ie »Künsrlcrgruppe Dachau• - jener Vor­
läufer der »Künstler-Vcrcinigung·Dachau• (KVD) - for-
1nierce, \varen die Caspars dabei 3. In dc:n spätc:r stattfin. 

dcnden Ausstellungen der KVD sind sie regelmäßig vc.­
trecen, sie zeigen Reisestudien, namentlich aus Italie11„ 
Aber bald über,viegcn immer mehr die Sujcls aus Dachau 
und aus dessen Umgebung. Die Reisejahre \varen offenbar 
vorüber, die \Virtschafi:lidtt! Not Z\Vang zur Seßhaftigkeit. 
A.ber in noch ganz anderer Weise isc der Schi&salssdilag 
des Vcnnögcnsverlustes für Rc inhard Caspnr bestimmend 

geworden. Wenngleich schon in jungen Jahren Mitglied 
des »lteichsverbandl!S bildender Künstler Deuts<.tiland:s> 
BcrlinoQI u.nd <lcr »~1ü11chner Künsllel'ge.nosse11schafi« 4 hatte 
er die Malerei zunä<.iist nid1t als eigenrli<.+ien Beruf ange· 
sehen. Er betrieb s:ie \Vie ein vermögender Dilettant, der 
~uf vielen Reise,n in den Norden und in den Süden seine 
schönsten Eindrücke künsrlerisch festhälc. Es \Var et \VOS 

g.un.z anderes, \VQ1n·it er sein Leben eigentlich 1'uSZufülletJ 
gcd•chte: cc wollte seiner großen Beg"buog für fremde 
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Spr-Jchen Genüge tun und das stille Leben eines Privat­
gc.lchrccn, eines Sprachforsches führen. Diese allgen1ein 
unbekannte 'fatsache e rfuhren \vic aus dem ~luude eines 
noch lebenden Freundes von Caspar, der Emaunlid1es 
über dessen Frcmdspracllc:nkenntnissc zu berichce.n \Vußce. 
Erst als d ie Umstände nach de:m Emen Weltkrieg den 
13rotcr\\•crb von ihm 1orderten, geschah es, daß Caspar 
die Malerei dafür zu benuczen begann. 
Wenn mon diese Tatsache kennt und berücksichtigt, ge­
langt man zu einer ganz neuen Beurleilung des Mannes 
und sci11cr Kun.st. ~r Z\veifach Begabte hat seine eine 
Begabung geliebt und wollte ihr leben, <Üe andere hat er 
dabei zurückgestellt, beziehungsweise spä ter als Brocer· 
\Verb angesehen. Daraus erklärt sich die gc\\'issc Leiden· 
s<.+iafislosigkeit von Caspars !\.Ia!erei, das konventloneJle 
Beharrtn et\Va in den Formen des mittelgroßen »Salon­
bildes«. Alles, \vas er malt, isc ·,vohlgelungen, gcscl)mack­
voll, Zeugnis gutci: Schulung, aber \'{fagni~ oder vornn­
ei!ender Schrit t. ist es nicht. So nimmt er das künstlerische 
E reignis seiner Zeit, die }:rcilufi:malerci, als Gegebenheit, 
ohne seJbsr 'vesentlich daran m itzuarbeicen. Die H öl1.cl­
S<hule glaubt man gelegentlich in de. Komposition seiner 
frühen Bilder Ct\Va$ zu verspüren. Lud\vig Dill hat viel· 
leicht einigen Einßuß auf seine Farbgebung bei der Land· 
sdlalisdarsrellung gehabr. Aber man vermißt bei seinen 
Arbeiten eben doch den ausgeprägten Stil, das durchsd,la­
gend für ihn Charokteristische. So versteht man sdtließ. 

!lbb. }: 
Rer11ba,J Ct1spar: Da(hau, 
Hoizgartcnstrafk. 
Aq1111rell, )0 x J7~J C11J. 

ßeritzer: Frau Her111i11e 
ßöPenecker, DadJau. 



ilbb. 4 • 
killb.uil Cosi-: 
l m D•dMU<r Moos. 
0/, )) X 44 C1't 

BtJilttr: Fa111ilit fltnitrtr1 

DadMu 

Abb 2: 
&mbnil C.ui-: 
l fn DM'bo11C'r l loftl''ttn. 
01. 28" 41 '"'· 
lksitt~r· Frau Alurio SdJöpf; 
Diltbau 
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lieb auch folgendes: als 1966 im Dachauer Sdiloß die 
große, retrospektive Ausstellung •Freiluftmalerei• Statt­

fand, die so manchen Dachauer Maler \vieder auferstehen 
ließ, \\'Urde C:'lspar - trotz. der vielen, von ihm greifbaren 
Werke - von der Jury nicht angenommen. Weder bei 
den Vorkämpfern, nodi lx:i den Kämpkro f\is den neuen 
Stil \vurde er eingereiht. 

Dennoch: In Dachau ist Caspar verankert und es besteh< 
Grund, ihn d~nkbar zu Cr\v3hncn. Insbesondere darum~ 
'vei_I er die alre Stadt und ihre baulichen Zustände immer 
wieder in gutgesehenen Ausschnitten dargestellt und da1ni1 
der Nacli\vclt übcrlic:fcrt hat. Auch den »lvloosmalern« istt 
Caspar zuzurechnen. Unsere Abbildungen zeigen: 

!. Den Abhang des Dachauer Karlsberge> mit den daran 
festgeklammerten Gebäuden der alten Bräus, ein Motiv. 
das viele Maler gereizt hat, das aber hier sekcn klar und 
fast monumental erscheint. Im Vordergrund der Mühlbach. 

2. Den Eingäög des D<1cb•uef Hofg<111ens vo11 innen ge­
sehen und in der Frühlin~zeit . Obstb«unblüre hat Caspar 

besonders gerne dargestellt. Auch das einzige G<:mälde von 
ihm, das sieb in Museumsbesitz nachweisen läßt: •April· 
schnee«, Städtisches Museum Elberfold ', i<:igt blühende 
Obstbäume. 
3. Dadi.au, Holzgartenstraße, links im Bi1de ein Stück der 
Zicglcrwicsc und der Aschcrbach . Ganz rcchtli da.s Hau• 
Leuchinger·Müller. Weiter nach links zwei Häuser, die im 
Besir.t von Prof. Ludwig Dill \\rare.n. 
4. Eine Mooslandschaft mit angedeuteter Fohnstimmung, 
hübsch belebt dui:ch das Ochscngespann im Bilde links. 

AnmerkU!lllen: 
' Allgemeines Lexikon der ßildenden Künstler des XX. Jahr­

hundert$. i-Irs,g. ' 'On l'lans Volll11tr. Leiy.r.ig 19.58. - Dress­
ler KunSth<ndbuch. II. Band. Berlin 1930. - Carl Thie· 
man11: Erinnerungen eines Dachauer Malers. Dad1au 1966. 

t Thiemann irrt, "'e.nn er im obengenannten Buch erst 1906 
für den Zuzug Caspars annimmt. 

l Vgl. Thiema.nn. 
Vgl. Drcsslcr. 

Arnchrifi der Verfasserin: 
F„u Prof. Dr. Ottilie Thicmann-Stoedtner, 806 Dachau, Her­
mann+St0t.-kmann.Straße 20. 

Das Wirken Dachauer Orgelbauer im Landkreis Erding 
Von Gtorg Br c 1111i11 g er 

Auf Anregung von Kreisheimatpfleger Eugen Press (Er­
ding) \vurde vom \rcrfasscr eine Untersuchung über »Die 
Orgeln des Landkrehes Erding in Geschichte und Gegen­
wart« Angefertigt, die eine Fülle von orgelbaugeschicht­
iichen lklegen innerhalb des Kreisbereiches zu Tage lör­
dercc. Dabei konnten viele Nach\veise besonders über das 
Wirken der LAndsh„ter OrgclbauC< erbracht werden. Aber 
auch die Dachauer Orgelbauer Quirin Weber und Philipp 
Rädlcr konnten im Ardtivmaterial angetroffen \Verden, vor.i 
denen kurz einige Arbeiten im Landkreis Erding mitgeteilt 
werden. 
Da in der organologischen Literatur die biogrllphischen 
Angaben über diese Orgelmacher noch nicht bekao.nt 
waren, werden diese hiermit zum ersten Mal veröHenclicht. 
Quirin Weber (Wceber, \Xlöber) wurde am .30. Dezember 
1693 in Dachau als Sohn des aus Indersdorf stammendet:t 
Glasers Martin \'(!eher und dessen Ehefrau Anna (geb. 
Schwankler) geboren 1• Am 25. Oktober 1713 heiratete er 
Appolonia Dauscher aus München• und erwarb 1714 das 
Dachauer Bürgerrcdn'. Als er am 10. Februar 1751 starb, 
bekam er im Liber Dcfuncto.rum folgenden Eintrag: »arti­
fex et celebris organo~gus, vulgo orglmacbcr D: Quirinus 
\Veber, nomcn magnum et majus apud multos sui Desi­
derium relinquens Depositus est in coe.mtr: dahicr „ extra 
oppidum«'. 
Nach dem derzeitigen Stand der Forschung konnten außcr·­
halb des Landkreises Erding folgende Arbeiten Quirin 
Webers ermittelt werden : 1725 neue Orgel für d ie Pfarr .. 
kirche in Oberammergau'; 1726 neue Orgel für Dachau 
St. Jakob'; 1726 Reparatur in Oberammergau'; 1727 Or­
gel mit 8 Registern für die Augustiner in München'; 1730 
Orgel für das Kloster Ettal (12 Reg.)7; 1736 neue Orgel 
mit 8 Registern für das Scbloß Haimhausen 7 (die Orge.l 
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steht dou heute noch ); 1736 Reparatur der Orgel (18 Reg., 
2 Man. ) in der Klosterkirche Metten'; 17.37 neue Orgel 
für die Mühlieldkirche in Bad Tölz•; 1738 Kostenvoran­
schlag für eine Orgel für München, St. Peter•; 17.38 in 
Aufkirchcn bei Starnberg•O und •n der Chororgel in Te­
gernsee anzutreffen; 17.39 Reparatur Müblfeldkirche, Bod 
Tolz 11 ; 1740 in Kranzberg (bei Freising) ''. 
Im Bereich des Landkreises Erdiog konnre Quirin Weber 
nur an einem Kostenvoranschlag für eine neue Orgel der 
Kirche in Altenerding nachgewiesen werden. Die Aufriß­
skizze von 1736 ist erhalten (vgl . Abb.), die vorgeschla­
gene Disposition lautet 7: 

Manual: Principal 8', Viola da gamba 8', Cop! 4', flote 4', 
quint 3', octav 2', super OCHtv l ', Mixtur 3fach 1' 
Pedal: octav Baß 8', Subbaß 16' 
Aufgrund finanzieller Sdiwicrigkeiten der Altenerdinger 
Gemeinde verLögerte sich der Bau der Orgel bis nach dem 
Tode Webers. Den Aufttag bekam dann l 760 Johann 
Sdiwcinacher aus Landshut, die Figuren am Orgelgehäuse 
schuf Chr. Jorhan. D. h. Quirin \Xleber blieb für den Er· 
dingc.r Kreisbereich nur sd1rifilich tätig. 
Anders verhält es sich mit dem Dachauer Orgelmacher 
Philipp Rädler jun. Sein Va•er Philipp Rädlcr ( scn.), 
Orgelmacher aus KhaltenmMkt (Osterreich) kommt noch 
im Jahr des Todes von Quirin \Xleber nach Dachau und 
erwirbt 1751 das Bürgerrccbr 13• Am JO. September 1753 
heiratete er Anna Maria Stachusin 14 und kaufte 1769 von 
der Kistlers\vitwe Katharina Pruggcr das dann 1830 ab· 
gebrochene Haus Nr. 5> nordwestlich von St. Jakob. Phi­
lipp Rädler sen. starb am 5. September 1785 im Alter von 
7 3 ] ahren. Demnach wu.rdc er um 1712 geboren. 
Für d ie Erdinger Orgelgeschi<hte bedeutsam ist jedoch 
dessen Sohn Bartholomäus Philipp Rädler. Am 2.3. August 


